
¡Hola Familie und Verwandte, Ex-Stufe und Freunde, Volleyballer, 

(Ex-)Voluntarios, Schwestern und Bekannte! 

 

Wie die meisten von euch wissen, bin ich Ende Juli nach Oruro aufgebrochen, 

um hier für ein Jahr bei den Schwestern der heiligen Maria Magdalena Postel 

zu leben und im Colegio Postel zu arbeiten. Mein Dienst geschieht im Rahmen 

des Programmes “Missionar auf Zeit” und ersetzt den Zivildienst in 

Deutschland. 

Trägerorganisation sind die Schwestern der heiligen Maria Magdalena Postel in 

Bestwig, finanziell unterstützt wird der Dienst vom Erzbistum Paderborn. 

 

In ca. 2-monatigen Abständen schreibe ich Rundbriefe, um euch ein wenig über 

mein Leben in Oruro auf dem Laufenden zu halten. Das Abdrucken des 

Rundbriefs oder von Auszügen ist kein Problem, ich bitte nur, das vorher mit mir 

abzusprechen.  

Falls ich noch jemanden in meinem Verteiler vergessen habe und noch jemand 

die Rundbriefe bekommen möchte, schickt mir einfach eine Mail. 

 

 

Viele Grüße aus den Anden und nun viel Spaß beim Lesen, 

Euer Lukas 

 

 

 

 

 

 

----- 

Lukas Fiebig 

Comunidad SMMP 

Casilla 364 

Oruro 

Bolivia 

www.schweden-bolivien.tk 
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2. Rundbrief von Lukas Fiebig  

Von der Lust am Reisen... 

 

 

Zunächst einmal wirklich vielen vielen Dank für die Postberge und 

Geschenke zu Weihnachten!! Das hat mich doch sehr gerührt, dass so viele an 

mich gedacht haben. So fürchte ich, gar nicht so schnell mit dem Antworten 

hinterherzukommen, ich hoffe, ihr habt etwas Geduld mit den "individuellen" 

Antworten. 

Jetzt kann der Rundbrief vielleicht erstmal etwas über mein bolivianisches 

Leben aufklären, einige von Euch haben glaube ich länger nichts von mir 

gehört... 

Weiterhin kann ich sagen, dass es mir auch nach nun einem halben Jahr immer 

noch sehr gut geht im "Schwesternhaushalt" und ich mich noch immer wohl 

fühle und auf die zweite Hälfte freue. Das Leben daheim ist noch sehr viel 

familiärer geworden und wir haben bei den Mahlzeiten und allem immer mehr 

Spaß!  

 

 
Unser liebevoll verrückter Mittagstisch 
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Hermana Placida kümmert sich weiterhin rührend um mich, das 

gegenseitige Aufziehen mit Hna. Rógida klappt mit den gewachsenen 

Spanischkenntnissen nun sehr gut. Endlich verstehe ich ihre Witze und kann 

auch meistens irgendwie kontern.  

 

Ein bisschen schade finde ich, dass die Beziehungen zu den Bolivianern 

außerhalb des Wohnhauses hier (Volleyball-Verein, Lehrerkollegium, Scouts), 

noch sehr oberflächlich sind und es doch schwierig ist, “richtige Freunde” zu 

finden. Wir hatten schon echt viel Spaß zusammen mit Sport und Huari-

Trinken-und-Würfel-Abenden, aber es doch noch lange nicht dasselbe wie in 

Soest. 

 

Im November ist dann noch Padre (Pastor) Ramiro von seinem 2-jährigen 

Spanienstudienaufenthalt nach Oruro zurückgekommen. Seitdem hält er nun 

die morgendlichen Hausmessen in unserer kleinen Kapelle: Montag bis 

Samstag für die Schwestern, Sonntags für uns alle. Oft isst er dann noch mit 

uns, was die Mahlzeiten ganz gut beleben kann. Der Mann ist echt 

unterhaltsam! 

Die Hausmessen sonntags gefallen mir auf jeden Fall besser, als die 

Gottesdienste "auswärts" in Oruros Kirchen. Ich übe mich auch in der 

Gitarrenbegleitung der Gottesdienstlieder, noch ist das Ganze allerdings 

etwas holprig. Lukas klampft dann die über den Liedtext gedruckten Akkorde, 

während Hna. Placida frei von der Brust (und leider auch frei von jedem 

Rhythmus) den Vorsängerpart dazu übernimmt. Aber es ist immer nett, etwas 

Musik machen zu können! 

Schwesternmäßig steht uns zum neuen Jahr nun leider aber ein großer 

Personalwechsel bevor, da Hna. Placida zu den Schwestern nach Tarija (im 

Süden Boliviens, an der Grenze zu Argentinien) und Hna. Rógida nach 

Valle Grande (in Richtung Osten) gehen werden. Das ist wirklich tottraurig, zu 

beiden habe ich wirklich ein richig gutes freundschaftliches Verhältnis, so 

dass der Verlust groß sein wird. Ein aber schonmal guter Ersatz ist, 

dass Hna. Amalia (die für die MaZler zuständige Schwester) aus Cochabamba 

nach Oruro kommen wird. 
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Schuljahresende  

Das Schuljahr ging durch die Reforzamiento-Regelung (ich hatte in den 

letzten zwei Wochen nur Unterricht mit einigen wenigen schwächeren 

Schülern) recht ruhig zu Ende. Dann gab es noch einige Lehrer-Noten-

konferenzen im November (schon komisch, auf einmal auf "der 

anderen Seite" zu sitzen und mit allen Lehrern und Direktorin Hna. Gilka die 

Noten der einzelnen Schüler durchzugehen) und einen kleinen Kampf mit 

Hna. Gilka was die Englischbücher fürs neue Schuljahr anbelangt. Ich hatte 

vorgeschlagen, unsere guten alten Cornelsen-Bücher einzuführen, welche 

deutlich besser sind als die hiesigen amerikanischen. Erst war sie sehr 

begeistert, dann eher wieder nicht und wollte alles beim Alten belassen, 

jetzt haben wir uns darauf geeinigt, mit den ersten beiden Bänden (A1 und 

A2) in den Klassen 6, 7, 8 und der ersten Oberstufenklasse zu beginnen. 

Solche Verhandlungen und Diskussionen mit Hna. Gilka sind leider schonmal 

öfters der Fall, nicht selten ändert sich ihre Meinung über Nacht um 180 Grad 

und man kann sich nur noch wundern. Gut, insgesamt hat sie aber auch einen 

ganz guten full time-Job als Direktorin und Stress mit Kollegen und Eltern. 

Dann gab es noch einen großen offiziellen Festakt in unserer Aula zu Ehren der 

bachilleres (unserer Schulabgänger) und einen Abschlussball, der mich 

ziemlich an unseren Abiball erinnert hat (Von so vielen Ballkleidern und 

Anzügen umgeben, habe ich mich jedenfalls nicht wie im ärmsten Land Süd- 

 

 
Abschlussball der bachilleres  
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amerikas gefühlt): Es gab auch einige Reden, einen großen Einzug der 

bachilleres und es wurde (auf bolivianische Art, sich in langen Reihen 

gegenüberstehend) ähnlich viel getanzt. 

Lustig war noch, dass an diesem Wochenende am Sonntag im ganzen Land 

parallel die Kommunalwahlen stattfanden und deshalb von Freitag bis Sonntag 

ein rigeroses Alkoholverbot verhängt wurde. Laut Hna. Placida drohte bei 

Verstoß sogar Gefängnisstrafe, so sind wir -da schon ganz gut angetrunken-  in 

Schwesternbegleitung nachts nach Hause gegangen. 

Jaaa, und dann begannen zwei Monate...  

 

 

Sommerferien  

Dezember und Januar waren wirkliche Reisemonate! Los ging´s (eigentlich 

schon Ende November) nach Cochabamba zum Treffen mit den fünf Santa 

Cruz-MaZlern und Schwester Amalia.  

Für die Tage danach hatten wir  eine Jeep-Tour auf dem Salzsee Uyuni 

gebucht, so gings am Montag morgen um 3.00 im Jeep von Oruro los auf 

ziemlich holprigen Wege, keine Ahnung wie das sonst die Reisebusse schaffen, 

nach Uyuni. Fahrt war lustig, hatten auch ne Gitarre mit unten im Auto, es fehlte 

nur ein wenig Schlaf...  

 

 
Jeep-Tour auf dem Salar de Uyuni  
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Dann waren wir um 10.00 Uhr in Uyuni und mit der Tourbuchung hat direkt alles 

geklappt, so dass wir ne halbe Stunde später starten konnten. Am Montag sind 

wir dann viel auf dem riesigen Salar de Uyuni rumgefahren und haben das 

Salzhotel (fast ausschließlich aus Salz gebaut) und die Isla Pescado (Insel im 

Salar in Form eines Fisches mit ungemein vielen, bis zu 12 m hohen, Kakteen) 

besichtigt. Der Salar allein ist schon unglaublich faszinierend, man brettert im 

Jeep über die schneeähnliche Salzfläche und so weit man gucken kann ists 

weiß! Ähnlich wie im Skigebiet reflektiert die Sonne unwahrscheinlich auf der 

Salzfläche, ohne Sonnenbrille wäre da nichts zu machen gewesen.  

 

 
Salzhotel und Isla Pescado  

 

An den nächsten beiden Tagen sahen wir dann schon nichts mehr vom Salar, 

es ging weiter in Richtung Süden zu heißen Quellen (wir waren baden), 

sogenannten Geisiren (vulkanähnlichen kleinen Kratern, aus denen heißer, 

nach Schwefel riechender Schlamm einige Meter in die Höhe "gespuckt" wird), 

und unglaublich schönen Lagunen. Letztere waren für mich glaube ich im 

Nachhinein das Highlight der Tour. Allen voran die Laguna Verde im 

Dreiländereck Chile, Argentinien, Bolivien. Ich bin nicht sicher, vorher schonmal 

so ein schönes Fleckchen Erde gesehen zu haben. Wirklich traumhaft: ein 

großer türkisgrüner See vor einem Bilderbuch-Vulkan. Ich hab Fotos 

geschossen ohne Ende :-) In anderen Lagunen gabs massenweise Flamingos 

zu bewundern. Insgesamt haben wir echt ein weiteres tolles Stück Bolivien 

entdeckt.  
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Laguna Verde  im Dreiländereck Chile, Argentinien, Bolivien 

 

Kurz danach sind Eva und ich bis zu Hna. Rógidas Geburtstag am 4. Advent 

noch einmal los in Richtung Titicaca-See und Perú. Perú hat mich auch sehr 

beeindruckt und ein weiterer Besuch ist eigentlich Pflicht, da wir ja nur einen 

kleinen Teil besuchen konnten. Absoluter Höhepunkt war die alte Inka-

Hauptstadt Cusco, in der wir knapp eine Woche waren. Ich glaube, ich habe 

eine neue Lieblingsstadt! 

Von dort sind wir weitergefahren zur -man kann es nicht anders sagen- 

regelrechten Touri-Pilgerstätte Machu Picchu. Diese alte Inkastadt ist noch so 

gut wie vollständig erhalten und herrlich von Perús grüner Bergwelt umgeben. 

Der Besuch ganz früh morgens ohne die Besuchermengen war einfach 

faszinierend, auch wenn Anfahrt und Eintritt selbst für europäische Verhältnisse 

noch teuer war. 

 

Ja und dann… kam mich kurz vor Weihnachten schon meine Familie und eine 

gute Bekannte besuchen und wir sind über Weihnachten mit den Schwestern 

nochmals zu den Chipayas (den Ureinwohnern aus dem 1. Rundbrief) 

gefahren. Interessant, am Heiligabend mit dem Jeep durch die Berg- und 

Wüstenlandschaft zu heizen und dabei zu schwitzen. Die Fahrt war wieder 

Bolivien pur, einer der beiden Wagen, natürlich ausgerechnet der, den ich fuhr, 
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setzte sich im Schlamm fest und bei den Versuchen, ihn daraus zu befreien, hat 

es wohl die Kupplungsscheibe erwischt. Der Wagen stank nur noch und blieb 

schließlich ganz stehen. So hat uns Padre Ramiro im anderen Wagen mit 

improvisierten Abschleppseil abgeschleppt, welches aber gefühlte tausend mal 

gerissen ist… Mittlerweile war es schon wieder dunkel (wir waren auch 

bestimmt schon wieder 7 Stunden unterwegs) und es folgten noch einige zu 

überquerende Flüsse. Im Dorf Aiparabi angekommen, ging es um Mitternacht in 

die mit grellen Neonröhren ausgeleuchtete ungemütliche Dorfkapelle und wir 

feierten Weihnachten mit einigen Dorfbewohnern und einigen deutschen 

Weihnachtsliedern. Dann wurde zu dreizehnt (es waren noch Schwester und 

Schwager von Hna. Rógida mit) in einem Zimmer auf Matrazen übernachtet 

und schon am nächsten Morgen ging es ebenfalls zu dreizehnt in einem (!) 

Wagen zurück, den kaputten mussten wir im Dorf stehenlassen. Später trafen 

wir zum Glück noch auf einen Lkw auf seinem Weg von Chile nach Santa Cruz, 

in dem vier von uns unterkamen. Es war schon irgendwie ein sehr 

interessantes, anderes Weihnachten… :-) 

 

 
Reise zum ‘Christo’ in Cochabamba  und zu den Prä-Inka-Ausgrabungen in Tiwanaku  

 
In den folgenden zwei Wochen über Silvester gingen Familie Fiebig und  

Bekannte auf kleine Bolivienrundreise. Insgesamt war es ein rundum schönes 

Wiedersehen, das mir richtig gut tat, mit ganz viel Spaß! Endlich auch nochmal 

wieder ein bisschen Doppelkopf spielen :-) (Außerdem haben wir nun einen 

kleinen Gouda-, Frischkäse- und Schokoladenvorrat in Oruro).  
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Der einzige blöde Zwischenfall bestand darin, dass sie mir doch tatsächlich auf 

dem Markt in Boliviens Hauptstadt Sucre das Portemonnaie geklaut haben. Als 

wir in diese Art Fußgängerzone einbogen, dachte ich noch, hier wimmelt es 

bestimmt nur so von Taschendieben. Dann aber ein klassischer 

Ablenkungstrick (sie haben mir irgendein Schaum-Wasser-Zeug auf die 

Schulter gespritzt, ich dachte jemand hätte gespuckt von oben), so dass meine 

Hände weg gingen vom Geld und weg wars. Das Durchblättern von riesigen 

Verbrecherfotoalben bei der policia danach war auch eher interessant als 

irgendwie erfolgreich. Tja, so etwas zeigt dann doch, dass man auch mit sechs 

Monaten Bolivienerfahrung noch sehr viel dazu lernen kann… 

 

Am 8. Januar habe ich meinen lieben Besuch dann nach La Paz zum Flughafen 

gebracht und mich nochmal allein auf den Weg ins Tiefland in Boliviens Norden 

gemacht. Zunächst gings im Minibus nach Coroíco die laut Reiseführer und 

Statistik “gefährlichste Straße der Welt” hinunter.  

 

 
“Gefährlichste Straße der Welt” 1 und Teil von Coroíco  in seiner Anden-Umgebung 

 

Ganz unrecht haben sie da vielleicht auch nicht, auf 80 km fährt man rund 

3000 m hinunter, wobei man sämtliche Klimazonen durchquert und die Straße 

z.T. nur so breit ist wie ein Wagen und auf einer Seite hunderte von Metern steil 

abfällt. Mit den entgegenkommenden Bussen und Lkws konnte das echt Spaß 

machen. Die mitfahrenden Bolivianer schien das kaum zu stören, sie lasen 

                                                 
1 Quelle: Wikipedia.de 
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Zeitung während ich doch ganz schön geschwitzt und unten angekommen drei 

Kreuze gemacht habe.  

Coroíco liegt auf angenehmen 1750 m Höhe und ich habe herrlich bei 

hochsommerlichen Temperaturen (mit swimming-pool) einige Tage Urlaub 

machen können. Von Coroíco gings dann auf 13-stündiger Nacht-Busfahrt in 

Richtung Urwald nach Rurrenabaque, ein kleines Kaff am Rande des großen 

Parque Nacional de Madidi. Von dort aus habe ich eine dreitägige Tour in die 

Pampa unternommen und wir sahen auf zahlreichen Flussfahrten Kaimane, 

eine Anaconda, Schildkröten, Affen, Delphine, unzählige bunte Vogelarten und 

Faultiere. Leider aber auch eine regelrechte Moskitoplage, die die Tour etwas 

anstrengend machte… 

 

 

 
Suche nach Anacondas im Sumpf und ein Kaiman beim M ittagessen  

Unser Urwaldlager und tropische Pampa -Landschaft des Parque Nacional de Madidi  
 

Wieder zurück in Rurrenabaque hatte ich das Problem, dass es in dem Örtchen 

keinen Geldautomaten gab und ich mit meiner Sparkassen-EC-Karte an kein 

Geld kommen konnte (was sonst nie ein Problem in Bolivien war). Also blieb mir 
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nichts anderes übrig, als jeden Boliviano umzudrehen und zwei Tage extrem zu 

sparen. Auch eine Art Abenteuerurlaub!! So habe ich dann nur noch einen 

Tagesausflug in den Nationalpark Madidi unternommen und bin über La Paz 

nach Santa Cruz geflogen. In La Paz im Flughafen war ich doch tatsächlich 

nach einem guten halben Jahr nochmal bei Burger King (ich glaube der einzige 

in Bolivien außerhalb von Santa Cruz), was auch irgendwie schön war, wo ich 

zwei Tage haupsächlich von trockenem Brot und Plätzchen gelebt hatte.   

        

Tja, soweit. Mittlerweile bin ich wieder nach allem Reisen eine Woche in Oruro 

und nutze jede freie Minute für die Übersetzung der Cornelsen-Englischbücher 

oder bin bei irgendwelchen Karnevals-Tanzproben. So langsam geht es da nun 

in den Endspurt (vorbereiten tut man sich hier ja eh das ganze Jahr über!), am 

5. und 6. Februar ist es endlich soweit! Das extravagante Kostüm der 

Tanzgruppe steht jedenfalls schon :-) 

 

  
Meine Karnevalsgruppe ‘Chunchos altos’ (= hohe Bäum e) 

 
Davon aber im nächsten Rundbrief, der hoffentlich nicht wieder vier Monate auf 

sich warten lässt... (Sonst gibt es auch zwischendurch schon mal Aktuelleres 

auf www.schweden-bolivien.tk) 

 

Die besten Wünsche fürs neue Jahr 2005, lasst es Euch gut gehen! 
 

Bis bald,  

Euer Lukas 


